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Die bayerische„Verschwörung"
Losreihtmg vom Reich

Aus München,  9 . März , wird uns über den aufgedeck¬
ten Pusch plan  geschrieben : Die politische Polizei in
Bayern bewahrt über das von ihr enthüllte Komplott der
Landesverräter Fuchs, Machhaus und Kühles immer noch
strengstes Stillschweigen, sodaß man leicht auf den Gedanken
kommen kann, es sei etwas an der Sache und ein Staats¬
streich sei kurz vor dem Losbruch in der brennenden Lunte
erstickt worden. Reichskanzler Cuno habe also aus diesem
Grund recht getan, nicht in die Höhle des bayerischen Löwen
zu kommen? Ach nein, es war gar nicht gefährlich, und nur
der Knalleffekt des Selbstmords, den der Rechtsrat Dr. Küh¬
les beging, gibt der Dilettantenposse einen tragischen Anstrich.
Daß so etwas während des Ruhrkriegs.  der alle guten
Geister Deutschlands einen sollte, heranwuchs, ist natürlich
das Bedauerlichste, aber gerade der Ruhrkrieg gab, wie sich
herauszustellen scheint, den Grund und Anlaß zu der Hoch¬
verräterei . Man vergegenwärtige sich: Bayern hat kein«
Steinkohle. Es fördert nur Pechkohle und Braunkohle und
ist auf dis höherwertige Ruhrkohls und den Ruhrkoks ange¬
wiesen. Torf und Holz kommen für den Hausbrand in Be¬
tracht. Aber dos Holz ist unerschwinglich teuer geworden
Die Wasserkräfte ersetzen der Industrie die Ruhrkohle bei
weiiem nicht, auch nicht wenn die im Lau befindlichen Werk«
in diesem oder dem nächsten Jahr fertig werden. Seit dei
Abschnürung des Ruhrgebiels durch die Franzosen geht di«
Kohlenzufuhr nach Bayern von Tag zu Tag mehr zurück.

Dies brachte den ehemaligen Rechtsrat Dr . Kühles, dei
Äs Straßenbahnreferent des Münchener Magistrats di«
„Tram " nicht ohne Talent organisiert hatte, auf einen neuer
genialischen Gedanken. Er war nach seiner Pensionierung
Syndikus der Vereinigung Münchener Kohlengroßhändlei
geworden. Wie wäre es, so sagte er sich, wenn man die —
tschechoslowakischen Kohlen zur Versorgung Bayerns heran¬
ziehen könnte? Zu diesem Wirtschaftsplan gehören aber ganz
bestimmte politische  Voraussetzungen , die mit der Zuge-
Hörigkeit Bayerns Mrn De-utschsn Reich reicht in Einklang M
bringen sind. In den verführerischen Gedankengängen, di«
sich an den Kohlenplan anschlossen, traf sich Dr. Kühles offen-
bar mit den wenig greifbaren Wünschen des „Gschaftlhubers"
Professor Fuchs und des Wirrkopfes Kapellmeister Mach¬
haus.  Und alles Nähere wird die Polizei wohl in den Pa¬
pieren finden, die sie bei dem Rechtsrat a. D. Kühles beschlag¬
nahmt hat. Professor Georg Fuchs, in einem besisren Daseir
Erfinder der Reliefbühne, reiste wiederholt in Oesterreick
Arum und agitierte für einen Anschluß der Alpenländer aii
Bayern und zwar an ein vom Deutschen Reich abzutrennen¬
des Bayern . Kurz heraus gesagt, die drei »Verschworen-n"
denen sich im Laufe der Untersuchung noch einige Mitschul¬
dige beigesellen werden, verfolgten das Ziel, die bayerisch«
Verfassung — wahrscheinlich mit Hilfe einer fremden Macht—
M stürzen, eine Diktatur aufzurichten und Bayern mit der
Alpenländern zu vereinigen.

Es zeugt von der ganzen Verworrenheit in den Köpfe«
dieser Geschichtemacher, daß sie sich einbildeten, ein großes
Land wie Bayern aus dem Gott sei Dank doch noch fehl
widerstandsfähigen Gefüge des Deutschen Reichs — siehe di«
Ruhrhilfe — kosreißen und mit anderen Staaten vereini¬
gen zu können, ohne etwas anderes hinter sich zu haben
als die durchaus falsche Vorstellung von ihrer eigenen Wich¬
tigkeit. In ganz Bayern denkt kein vernünftiger Mensch ar
eine Trennung vom Reich, und wenn Geheimrat Dr. Hein
kürzlich auf dem Parteitag der Bayerischen Volkspartei füi
Oberbayern sagte, Deutschlands Lager sei in Bayern uni
Bayern müsse das Reich retten, so war das gewiß nicht rr
dem Sinn der „Verschwörer" Kühles und 14 Genossen ge¬
meint, sondern gerade umgekehrt. Durch die Aufbauschung
einiger Berliner Blätter wird dem „Fall " eine Vedentunr
beigelegt, die er gar nicht verdient. Polizei und Strafgeseh
werden dafür sorgen, daß die „Vaterlandsretter " von ihrem
Größenwahn kuriert werden Und das von Rechtswegen.

»

Man wird der Zuschrift darin zustimmen können, daß
die „Verschwörung" an sich nicht mehr bedeutet, als eine«
Sturm im Wasserglas. Dagegen ist wohl kaum daran zv
zweifeln, daß die Münchener „Putschisten" von gewissen aus¬
wärtigen Mächten benutzt worden sind, und unter diesem
Gesichtspunkt gewinnen die Umtriebe doch eine ernstere Seite
Das Vorgehen der Polizei ist jedenfalls noch gerade zu rechter
Zeit erfolgt, bevor ernstere Ereignisse, von denen gesprochen
wird , das strafende Eingreifen unmöglich machen konnten
Die Schristl.

Der Aufstand der Vernunft
England nnd der Ruhrkrieg

Am nächsten Montag gedenkt Herr Poincarö  msi
großem Gefolge in Brüssel einzuziehen, um mit den belgischen
Ministern The 'unis und Jaspar  die Lage des Ruhr»
kriegs zu besprechen. Angeblich wollen sie Mindestbedingmr-
ken ausarbeiten für den Fall , daß der deutsche Reichskanzler
— »öck M Berhandiunaen bereit erklärt". Gleichzeitig solle»

neue Maßnahmen geprüft werden, um einen welkeren Druck
aus Deutschland auszuüben. Das klingt sehr zuversichtlich und
stark. Aber es ist sicher, daß sich Poincare auch über den Druck
äußern wird, den zurzeit England und die Neutralen auf i h n
«msüben! Die britische Regierung  hat endlich ein¬
mal den Mund aufgemacht, allerdings nur in diesem wört¬
lichen Sinn , indem sie nämlich mündliche Vorstellungen bei
Frankreich erhob. Ern förmlicher Protest , schwarz auf weiß.
Mit Urkunde und Siegel , wird durch das Reuterbüro abge¬
leugnet. Aber es genügt ja vorläufig , daß Bonar Law durch
seinen Pariser Botschafter über das Vorgehen Frankreichs
Beschwerde erheben ließ. Die Engländer sind durch den fran-
Bfischsn Zollsperrgürtel in ihrer Kölner Zone eingeschlossen.
Sie können keine Geschäftemit  Deutschland mehr mache».
Das ist ausschlaggebend. Die Beschwerde dürste sogar ener¬
gisch gelautet haben, denn es wurde ausdrücklich betont, Lord
Li/m arnock,  der britische Kommissar, habe an dem Be¬
schluß, der die Herrschaft der Rheinlandkommission aus das
Ruhrgebiet ausdehnt nicht teilgenommen und lehne jede Ver¬
antwortung ab. Wogegen allerdings einznwenden wäre,
warum der Lord sich weiter in der Gesellschaft dieser Rumpf-
commission sehen läßt ? Offenbar wissen die Engländer in
der Nheinlandskommission nicht mehr vor und zurück. Ge¬
neral Godley, der englische Oberkommandisrende am Rhein,
weilt zurzeit beim Kriegsminister Lord Derby, um mit die¬
sem das Abkommen über die Benutzung der Eisenbahn in
der Kölner Zone durch französische Truppen zu besprechen.
Dieses Abkommen ist vorerst nur eine Vereinbarung der briti¬
schen und französischen Militärbehörden am Rhein. Es ist
weder in London noch in Paris bestätigt und es bezieht sich
nur auf den Truppentransport , nicht aus die Warendurch¬
fuhr. Wegen der Warendurchfuhr ist in London «ine neue
bemerkenswerte Verstimmung eingetreten. Englische Groß¬
industrielle protestirren gegen die Ausbeutung des Zollgürtels
an der Ruhr durch Frankreich, und die englischen Handels¬
kammern planen durchgreifende Maßnahmen , um der Schä¬
digung der britischen Handelsinteressen durch den französi¬
schen Raubkrieg zu begegnen. Uebsrhaupt -mtwcckeln sich die
Dinge im „englischen" Gebiet am Rhein für Deutschland gün¬
stiger, als man anfangs erwarten durfte. Die Lage hat sich
nämlich forgsnLermaßcn gsstckUrl: Während aus dem ganzen
linken Rheinufer der deutsche Eisenbahnverkehr ruht, arbeiten
die deutschen Eisenbahner in der englischen Zone. Sie fahren
sogar die vertragsmäßig vorgesehenen französischen Züge in
diesem Gebiet, und erst an der Grenze müssen die Franzosen
ihre eigenen Lokomotiven, bemannt mit Evsatzleuten, meist
aus der Kriegsmarine Vorspannen. Nun haben die Fran¬
zosen verlangt , ihre Züge auch auf Strecken, wo deutsche
Eisenbahner tätig sind, durchführen zu dürfen, und gerade
diese Forderung haben die Engländer zurückgewiesen. Wa¬
rum ? Aus Angst vor dem Streik!  Der genannte englische
General Godley soll dem französischen General Payot keinen
Zweifel darüber gelassen haben, daß England nicht daran
denke, die deutschen Eisenbahner auf einen französischen Wink
hin zu vergewaltigen. Wenn sie streiken, mögen sie streiken.
Aber sie brauchen es nicht, denn in der englischen Zone soll
das Zerstörungswerk der Franzosen vermieden werden.

An den Widerstand Englands reihen sich die Proteste der
Neutralen : Skandinavien , Holland und die Schweiz sind die
Geschädigten. Die „Deutsch-schweizerische Wirtschaft-.,zeitung"
läutet Sturm gegen die Unterbindung der Rheinschiffahrt.
Aus Holland kommen dieselben Klagen. Ein gemeinsames
Vorgehen der betroffenen Mächte steht bevor. Macht dies«
Schwalbe auch noch keinen Sommer , so wird doch klar, daß
der Aufstand der Vernunft  gegen das ftanzösisch-
belgische Ruhrabenteuer auf dem Marsch ist. Wollen sich di«
Herren am Montag in Brüssel gegenseitig die Ohren ver¬
stopfen, _ Dr. K. R.

Englische Uneigennützigleil
Ein Vorschlag industrieller Kreise

Nach einer „Times"-Meldung haben eine Anzahl Mit¬
glieder des Unterhauses, die sich als „industrielle Gruppe" be¬
zeichnen, eine Denkschrift über die Frage der Fundierung der
internationalen Schulden verfaßt, in der auch die Entschädi¬
gungsfrage behandelt wixd. Eine Weltkonferenz solle dies«
Probleme endgültig lösen. Als Grundlage für die Gesamt¬
lösung müsse gelten, daß Deutschland an England dessen
Schulden an die Vereinigten Staaten , d. h. 920 Millionen
Pfund Sterling (über 18 Goldmilliarden) zahlen solle. Es
heißt dann weiter:

1. Deutschland stimmt zu, folgende Beträge für die Ent¬
schädigung zu zahlen ausschließlich des festzusetzenden Be¬
trags für den Wiederaufbau der verwüsteten Gebiet«
Frankreichs, Belgiens und Italiens : an Großbritannien
920 Millionen Pfund Sterling , an Frankreich 776 Millio¬
nen Pfund Sterling , an Italien 391 Millionen Pfund Ster-
ling, an Belgien 185 Millionen Pfund Sterling , an di«
übrigen Staaten 391 Millionen Pfund Sterling , das heiß!
insgesamt 2663 Millionen Pfund Sterling.

2. Großbritannien schuldet den Vereinigten Staaten
320 Millionen Pfund Sterling , die Verbündeten und di«
Dominions schufen Großbritannien 1280 Millionen Pfd
Sterling . Wenn Deutschland Großbritannien 920 Millio¬
nen Pfund Sterling zahlt, so erklärt sich Großbritannien

bereit, alle ihm aus dem Krieg geschuldeten summen zv
streichen. Wenn Amerika 920 Millionen Pfund Sterling,
die ihm von England geschuldet werden, erhall, so erklär!
es sich bereit, alle Kriegsschulden, dis ihm von den übrigen
Staaten , ausgenommen Großbritannien , geschuldet wer¬
den. zu streichen.

3. Es würde dann streichen: Großbritannien 1280 Mil¬
lionen Pfund Sterling," die Vereinigten Staaten 1380 Mil¬
lionen Pfund Sterling , Frankreich 421 Millionen Pfund
Sterling , Italien 14 Millionen Pfund Sterling , die Domi¬
nions 33 Millionen Pfund Sterling , die übrigen Staaten
6 Millionen Pfund Sterling.

4. Deutschland muß ausreichende Bürgschaften gebe«.
5. Deutschlands Gesamtschuld wird fundiert und ihm

ein Zahlungsaufschub»von wenigstens zwei Jahren zu,
Ordnung seiner Finanzen bewilligt.

6. Die verschiedenen Länder garantieren die östliche«
Grenze« Frankreichs in Uebereinstimmung nut dem Frie¬
densvertrag , Frankreich zieht sich auf eine Linie zurück,
die es vor dem Einbruch in das Ruhrgebiet einnahm.
Wirklich ein außerordentlich uneigennütziger und men¬

schenfreundlicher Vorschlag! Danach verzichtet von den Ver¬
bündeten nur Amerika wirklich auf einen erheblichen, ein-
treibbaren Test seiner Schuldforderungen. Alle anderen wer¬
den ihre Verpflichtungen los, und ein gewaltiger Test der
Verbandskriegsschuld würde zu allem anderen hin auf
Deutschlands Schultern lasten. Wir sollen eine BarschuG
von 2663 Mllionen Pfund Sterling , also über 56 Goldmilliar¬
den auf uns nehmen! Dazu den Wiederaufbau Frankreichs
Belgiens und Italiens , wofür Frankreich allein schon «ichi
viel weniger als 20 Goldmilkiarden vorgeschossen haben will;
das alles, obgleich wir schon über 100 Milliarden durch
uen Friedensvertrag eingebüßt und Werte von über 46 Gold-
miümrden an die Entente abgeführt haben! Ein sauber«
Plan , der entweder zeigt, welche phantastischen Vorstellungen
man sich noch immer von der deutschen Leistungsfähigkeit
macht oder — wahrscheinlicher— in wie leichtfertiger Weise
Entwürfe aufgestellt werden, sobald dabei für den englischen
Geldbeutel etwas herausspringen könnte. Es ist im übrigen
nicht das erstemal, daß aus englischen Jndustriekreisen der¬
artige Vernichtungspläne auftauchen. Jedenfalls ist dieser
Vorschlag wieder ein Beweis dafür , mit welchem Mißtrauen
die englische Mtwirkung bei der Festsetzung der Entschädi¬
gungen noch immer betrachtet werden muß, und wie verkehrt
es ist, bei England auch nur den geringsten Grad von Un¬
eigennützigkeit oder Billigkeitsgefühl oorauszusetzen.

Dariacs zweiter Geheimbericht
Das englische Blatt „Manchester Guardian " ist in der

Lage, den zweiten Teil des Geheimberichts zu veröffentlichen,
den der französische Abgeordnete Dariac  im Auftrag der
Regierung auf Grund einer Studien - d. h. Spionenreise in
Deutschland unterm 22. Mai 1922 niedergeschrieben hat. Das
Blatt bemerkt dazu: „Wenn dieses amtliche Schriftstück über¬
haupt etwas bedeutet, so bedeutet es nackten und vollständi¬
gen Länderraub ."

Der Bericht, der drei enggedruckte Spalten des „Manche-
ter Guardian " füllt, beginnt mit einer durch und durch spitz-
indigen Verteidigung des Verbleibens französischer Truppen

:m Saargebiet und gibt dann eine eingehende Beschreibung
der wirtschaftlichenLage wie der Stellung des Regierungs¬
ausschusses, um schließlich die französische Politik im Saar-
gebiet zu erörtern . Das Ziel dieser Politik müsse sein, di«
natürlichen Wünsche der deutschen Bevölkerung, zu Deutsch¬
land zurückzukehren, wenn ihr die Volksabstimmung 1935
dazu Gelegenheit gibt, zu durchkreuzen, und unter diesem
Gesichtspunkt verrät der Verfasser die größte Besorgnis
wegen der Wahlen für die rein beratende Volksvertretung
welche Wahlen Frankreich bisher verhinderte ; „die französi¬
sche Politik im Saargebiet muß eine Politik methodischer und
kluger Aktion sein, ohne vorzeitige Uebereilung oder über¬
triebener Aengstlichkeit." Als Hauptmittel einer „klugen und
zähen Politik !" werden empfohlen „die fortschreitende Er¬
setzung der alldeutschen (!) Beamten , die Eroberung der
Schule, ein Bündnis mit dem Klerus, dessen Nationalgefühl
leicht beherrscht werde durch eine Beschäftigung mit der An¬
passung an die Formen der neuen Herrschaft, die Benutzung
der Presse und die Organisierung der Arbeiterschaft in Ge¬
werkschaften mit einer bestimmten Richtung. Eine ernste Ge¬
fahr für den Erfolg dieser Politik sieht der Bericht in einer
gewählten Versammlung, selbst wenn ihre Befugnisse aufs
äußerste beschnitten sind.

Diese Gefahren bestehen nach dem Bericht darin , daß di«
Saarländer die Wahlen benutzen mögen, „um öffentlich ihren
Glauben an die Zukunft des Saarlands . . . und ihre Treu«
für das Reich zu bekennen." Er erklärt die Einsetzung dieser
gewählten Versammlung wie jede Volksabstimmung über-
Haupt für durchaus unnötig.

Der „Manchester Guardian " meint mit Recht, nichts sei
bedeutsamer als diese französische Angst vor einer Bolks-
abstimmung, „bevor die Saarländer die heilsame Erfahrung
einer fünfzehnjährigen Aussiebung und Beeinflussung irr
französischen Interesse hinter sich haben."



Der fehlende Nachwuchs gelernter Arbeiter
Unsre gegenwärtige Lohntarifpolitik birgt neben cmderr

Schäden eine große Gefahr in sich, daß sie nämlich den Nach
wuchs für dis gelernte Arbeit so gut wie oöllig unterbinde!
Der Junge mit vierzehn Jahren , der früher in eine Lehre ein-
trat , um sich für ein Gewerbe tüchtig zu machen, wird heut«
Laufjunge und verdient als ungelernter Arbeiter bald mehi
als sein ausgelernter Schulkamerad. Nach dem Schiedsspruch
den der Schlichtungsausschuß am 10. Februar für die Han-
delshilfsarbeiter gefällt hat , erhalten männliche Hilfsarbeitei
von 14 bis 15 Jahren 18 000 -K monatlich, von 15 bis 16 Iah'
ren 23 000, von 16 bis 18 Jahren 32 000, non 18 bis 20 Jah-
ren 45 000, von 20 bis 22 Jahren 58 000, über 22 Jahr«
64 000 „st. Und ein gelernter Arbeiter in demselben Alters
Erstens gibt es gelernte Arbeiter unter 18 Jahren nicht all'
zuviele, und zum andern dürften sie sich in ihrer Entlöhnunx
von den ungelernten gleichen oder höhern Alters nur sehi
wenig unterscheiden: in manchen Fällen stehen sie sogar hin¬
ter den ungelernten Hilfsarbeitern zurück. Welcher Jung«
wird unter solchen Umständen noch in die Lehre gehen wollen
und welcher Vater oder Vormund wird es dem Jungen zu¬
muten wollen, sich durch eine lange Lehrzeit in eine Lage zu
bringen , die ihn bei Beendigung der Lehre schlechter dasteheri
läßt , als den Altersgenossen, der als Ungelernter ins Leber
geht? Die Folgen einer solchen Gleichmacherei zeigen sich
denn auch sckon in erschreckendem Umfang. Von allen Seiten
werden die Klagen laut , daß Lehrlinge nicht mehr zu bekom¬
men sind, und was dann aus dem deutschen Gewerbe werden
soll, das mögen sich die einmal reiflich überlegen, die di«
Dinge so weit haben treiben lassen. Was wir jetzt sehen, is!
nichts andres als eine Prämie auf das Nichtskönnen und ein
Vorschub zur Verwilderung der Jugend und ihre Gewöhnung
an Bedürfnisse, die ihnen eine spätere Zeit sicher einmal wie¬
der verwehren wird. Denn die Konjunktur für den ungelern¬
ten Arbeiter wird eines Tags zu Ende gehen, und dann wird
der Jammer über alle die Hereinbrechen, die mit ungelernten
Händen durchs Leben gehen müssen, und die dann einer
Politik fluchen werden die ihnen mit vierzehn Jahren das
Zigarettenrauchen zu 60 -st das Stück erlaubte. Auf ein ame¬
rikanisches Zeitalter aber können wir uns für die nächsten
fünfzig Jadre nicht einrichten, denn Amerika kann sich seine
gelernten Arbeiter von auswärts beziehen, wir aber müssen
salbst für Nachwuchs sorgen.

Französische Vorbereitungen
Die Beratungen in Brüssel

Paris , 11'. März . Kriegsminister Maginotist  zu einer
Besprechung mit General Degoutte  nach Düsseldorf abge¬
reist, von wo er sich mit Degoutte und dem Oberkommissar
Tirardzu  der Zusammenkunft nach Brüssel begab, di-e am i
Montag beginnt. Poincare wird nach dem „Petit Parisien"
mit den belgischen Ministern seinen Vorschlägen einen schrift¬
lichen Bericht Degouttes und des französischen Kohlenkom¬
missars Coste zugrunde legen, um mit Belgien über die
weiteren Maßnahmen eine Einigung zu erzielen. Das „Echc
de Paris " schreibt, es werde auch oie Frage der Einsetzung
eines Kommissars für das Ruhrgebiet („Konsul" Tirard ?) ge-
regelt werden. Die Zweifel an dem Gelingen des Ruhrunter-
jnehmens nehmen in Frankreich zu — Millionen Tonnen Koh¬
len und Koks liegen ans den Halden; den französischen Behör¬
den sei es gelungen, den Eisenbahnbetrieb des Ruhrlands ir
beispiellose Unordnung zu bringen.

Im Zusammenhang damit ist eine Düsseldorfer Meldung
der Pariser Ausgabe des „Newyork Herold" von Interesse:
Die Franzosen beabsichtigen, den Sitz des Kohlenkommissars
Coste aus dem Kohlengebiet weg nach Düsseldorf zu ver¬
legen, was vielleicht als ein Rückzug ausgelegt werde. Di«
Möglichkeit, deutsche Arbeitskräfte zu gewinnen, sei sehi
gering . Die Ausfuhrabgaben werden noch nicht bezahlt uni
was für die Besetzung an Arbeit geleistet werde, sei sehr
wenig.

Das Kölner Eisenbahnabkommen genehmigt?
London» 11. März . Laut E. P . hat die britische Regie

rung das zwischen dem englischen General Godley  unl
'dem französischen General Payot  unter Vorbehalt abge¬
schlossene Uebereinkvmmen über die Benützung der durä
englisches Besetzungsgebiet führenden Bahnen durch di«
Franzosen genehmigt. (Nach unbestätigten Berichten sol -
Frankreich aus die den englischen Handel schädigende Aus¬
fuhrabgabe von 10 Prozent verzichtet und eingewilligt haben
daß die Befugnisse der Rheinlandkommission nicht auf da«
Ruhrgebiet erweitert werden.)

Gewalt ohne Ende
Wiesbaden, 11. März . Die Rheinlandkommission Hai

die Ernennung des früheren preußischen Ministers Ha¬
rri sch (Soz .) zum Regierungspräsidenten in Wiesbaden
sowie alle seine Amtshandlungen im besetzten Gebiet fm
nichtig erklärt.

Auf dem Hauptbahnhof Mainz  wird von den Fran¬
zosen ein Buch aufgelegt, in das Personen , die die von der
Franzosen gefahrenen Züge  benutzen wollen, sich eintrager
müssen. Eine solche Eintragung berechtigte oisher zur un¬
entgeltlichen Fahrt . In dem Büch ist ferner folgender Ver
merk vorgezeichnet: Unterzeichneter erklärt fick
als Anhänger der rheinisch - französischer
Republik.  Es heißt, daß täglich sich etwa 20 bis 25 Per
sonen, zum großen Teil Schüler, die sich an einen cmderr
Ort begeben wollen, eintragen.

Die Höchster Farbwerke  konnten bisher mit eng
lischer Kohle versorgt werden. Nunmehr ist von den Fran
zosen die Einfuhr englischer Kohle verboten  worden.

Koblenz, 10. März . Die Rheinlandkommission hat in der
beiden letzten Tagen im altbesetzten Gebiet über 250 Per¬
sonen — vor allem Post- und Zollbeamte — ausgewiesen
Die Zahl der Ausgewiesenen beläuft sich nach den letzter
vorliegenden Nachrichten auf 935 im altbesetzten Gebiet.

Gelsrnkirchen, 10. März . Aus dem Duisburger Postam
wurde eine für die Duisburger Reichsbank bestimmte Geld¬
sendung beschlagnahmt.  Die Sendung , die in 1Z
Beuteln verpackt war , bestand aus Geldscheinen verschiedene!
Sorten in der Gesamthöhe von einer Milliard«Mark.

Durchsuchung einer Kirche
Essen, 11. März . Die hiesige Andreaskirche  is!

von einem französischen Feldgeistlichen in Begleitung eines
Dolmetschers und eines Soldaten auf höheren Auftrag nack
Waffen durchsucht worden. Die Untersuchung verlief voll¬
ständig ergebnislos . Der Geistliche entschuldigte sich. Au«
seinen Aeußerungen ging hervor, daß zuerst beabsichtigt war
die Kirche durch ein großes Aufgebot von Soldaten durch¬
suchen zu lassen.

In Dortmund ist der Direktor der Straßenbahn ver¬
haftet worden, well er sich weigerte, den Bssatzungstruppev
Freikarten auszustellen.

Gegen den in Essen verhafteten Prinzen Wilheln-
zur Lippe  ist ein Verfahren wegen „nationalistische!
Werbung " eingeleitet.

Prinz Wilhelm  ist vom französischen Kriegsgericht
in Werden zu 7 Millionen Mark Geldstrafe  ver¬
urteilt worden, weil er einen Totschläger im Be¬
sitzhatte.

Das evangelische Pfarramt in Rüssels hei  in (Hes¬
sen) hatte am letzten Samstag in den kirchlichen Nachrichten
des Lokalblatts angekündigt, daß während des Sonntags¬
pottesdienstes eine Sammlung für die deutsche Ruhrhilf«
stattfinde. Gegen den Pfarrer ist nunmehr von der fran¬
zösischen Besatzungsbehörde ein Kriegsgerichtsverfahren ein¬
geleitet worden, weil Aufrufe zur Beteiligung an der Ruhr-
Hilfe auf Grund einer Verordnung der Rheinlandkommission
im besetzten Gebiet verboten seien.

Ludwigshafen, 11. März . In Pirmasens wurde der
Kaufmann Eugen Rung  mit schweren Messecverletzungen
und beraubt tot ausgefunden. Ein Marokkaner, der im Be¬
sitz der goldenen Uhr des Ermordeten war , ist verhaftet
worden,

Besehungsgerüchke
Paris , 11. März . Der Londoner „Daily Telegraph"

hatte gestern angekündigt, die nächste Besetzung werde
Frankfurt  a . M. treffen. Das „Echo de Paris " glaubt
zu wissen, daß vorher einige andere Städte besetzt werden.

ElberftL», 11, März . KroMerg bei Elberfeld ist besitzt

Neue Nachrichten
Zur Beamlengehalksregelung

Berlin . 11. März . Nach den Blättern hat das Reichs¬
finanzministerium beschlossen, ab 1. Februar die Frauen¬
zulage um 10 000 Al und die Kinderzulage um 2000 Ai
monatlich zu erhöhen. Eine allgemeine Erhöhung der Ge-
Halter und Reichsarbeiterlöhne könne mit Rücksicht aus di,
Finanzage nicht gewährt werden, dagegen sei die Regierung
bereit, nötigenfalls entsprechende Vorschüsse zu geben,

Erhöhung der Militärrenten
Berlin , 11. März . Die am 1- Januar vervierfachten Mlli-

tärrenten sind am 1. März abermals verdreifacht, also in
ganzen verzwölffacht worden. Daneben werden im Falle dei
Bedürftigkeit Teuerungszuschüssegewährt , die vom 1. Febr
ab bei Erwerbsverminderung 18—25 000 „st, bei völlige!
Mittellosigkeit 50 000 Al beträgt . Halbwaisen erhalten 12 OOl
Mk., Vollwaisen 20 000 Al, Elternteile 15 000 Al, ein Eltern¬
paar 24 000 Al. Die Kinderzuschläge betragen 11 000 Al. Jni
besetzten und Einbruchsgebiet werden hierzu außerdem be¬
sondere Zuschläge gewährt.

Die Beisetzung des Botschafters Dr. Mayer
München. 9. März . Gestern nachmittag 4 Uhr wurde hier

unter überaus großer Beteiligung von nah und fern der ver¬
storbene deutsche Botschafter in Paris , Dr. Mayer,  zu
Grabe getragen. Erschienen waren als Vertreter der Reichs-
cegierung der Reichswehrminister Dr Geßler und der Ge¬
sandte des Reiches in München, o. Haniel, sämtliche bayrischen
Minster, eine große Zahl von Reichstags- und Landtags¬
abgeordneten der Bayrischen Volkspartsi , Vertreter des
frühern Wahlkreises des Verstorbenen, sowie Oberbürger¬
meister Schmid, München. Jesuitenpater Sailer , der die kirch¬
lichen Funktionen vornahm, teilte mit, daß der Verstorbene
sich jede Grabrede verbeten habe. Demzufolge wurden die
meisten Kränze nur still am Grabe niedergelegt. Im Namen
der Lamdesvorstandschaft, der Reichstags- und der Landtags¬
fraktion der Bayrischen Volkspartei sprachen Präsident Speck,
llniversitätsprofessor Geheimrat Bayerle und der Fraktions-
sorsitzende Held kurze Worte des Gedenkens.

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 11. März . Nach einer bedeutsamen Kundgebung

der namhaften finnischen Juristen gegen Frankreichs wider¬
rechtlichen Einbruch ins Ruhrgebiet haben nunmehr fast
sämtliche Mitglieder der Professoren sch aft finni¬
scher Universitäten,  Akademien und Hochschulen in
Helsingfors und Abo, insgesamt 117 Professoren, eine Sym¬
pathieadresse an alle Universitäten und Hochschulen des Deut¬
schen Reiches gesandt, in der es u a. heißt: „Die Gewalttaten
immer schwerer Art , die jetzt gegen eines der ersten Kuliur-
völker der Welt ausgeübt werden, haben auch in unserm
Lande den tiefsten Unwillen hervorgeru'fen, und wir Unter¬
zeichneten haben es als ein Bedürfnis empfunden, diesem Un¬
willen Ausdruck zu geben."

In Brasilien  wurden in den letzten Tagen gesam¬
melt: 155 000 Milreis , 4450 Pfund , 1750 Dollars und 10l
Millionen Mark ; in Argentinien 550 000 Pesos ; in Chile
21 500 Dollars u. 500 Millionen Mark; in M e x i kc> iS vor
Dollars, 700 Pesos und 40 Millionen Mark ; in Monte¬
video 750 Pfund . Aus Japan  wird ein vorläufiges
Sammlungsergebnis von 8000 Pen und 750 Pfund gemeldet,
aus Barcelona  trafen 4000 Pesetas und 1,25 Millionen
Mark ein. In Zürich wurden 18 570 Franken aufgebracht,
in Kärnt-em und Steiermark 211 Millionen Kronen. Trief!
beteiligte sich mit 5000 Lire, Belgrad  mit 2380 Dinar,.
Athen  mit 15000 Drachmen. Der Gegenwert dieser Sum¬
men in deutscher Reichsmark beträgt etwa 3l^ Milliar¬den Mark.

Die Spenden der Ausländer für die Ruhrhilfe werden
immer zahlreicher. So hat ein Herr aus London dem Re¬
gierungspräsidenten von Düsseldorf den Betrag von hunder-
Pfund Sterling gleich 10X- Millionen Mark überwiesen.

40 Führer der belgischen Kommunisten verhaftet
Paris . 11. März . Die belgische Regierung har heute in

Brüssel, Antwerpen , Lüttich, Gent und Charter« 40 Füh¬
rer der KommunistischenPartei verhaften lassen,

Umsturzberv-egung in Ungarn
Budapest, 11. März . Die Staatsanwaltschaft verhaftet«

den „Generalstabschef" der Kommunisten, Stromfeld,
und zwölf weitere Bolschewisten, die im Einverständnis mst
Moskau einen Anschlag gegen die ungarische Regierung vor¬bereiteten.

Deutscher Reichstag
Berlin , 11. März

Obstruktion der Linke!«
Gestern wurde vom Reichstag der Gesetzentwurfüber di«

BerücksichtigungderGeldentwertungindev
Steuergesetzen  in zweiter Lesung behandelt. Di«
sozialistischen Parteien sind der Ansicht, daß der Entwurf
die Lohn- und Gehaltsempfänger schwerer belaste als die Ein«
kommen aus dem Besitz. Dagegen wird von den bürgerlichen
Parteien eingewendet, daß der hohe Anteil der Löhne urck!
Gehälter am Gesamtaufkommen der Einkommensteuer (8Z
Prozent ) nur beweise, wie sehr die Arbeitseinkommen zahlen¬
mäßig gestiegen, der Besitz dagegen durch den gesunkenen
Markkurs und die Ersetzung der Goldmark durch die Papier¬
mark entwerdet worden ist. Von sozialdemokratischerSeit«
wird beantragt , nach der ursprünglichen Regierungsvorlage
die Vermögenssteuer bei 5 000 000 Mark mit 1 v. Tausend
beginnen und bis 10 v. Tausend bei mehr als 20 Millionen
änsteigen zu lassen, während nach dem Ausschußantrag die
Staffelung mit 1K> Millionen beginnt und mit Vermögen
von mehr als 60 Millionen endigt. Der soz. Antrag wird mit
183 gegen 145 Stimmen abgelehnt und der Ausschußantrag
angenommen . Zwei weitere soz. Anträge zur Zwangsanleilä
und zur Erbschaftssteuer werden mit 187 gegen 119 bezw.
192 gegen 148 Stimmen abgelehnt. Bevor über die Bewer-
tungsvorschristen des Gesetzes(Art . 2) abgestimmt wird , ver¬
fassen sämtliche sozialistischen Abgeordneten den Saal . Die
Abstimmung ergibt 150 Stimmen , das Haus ist also nicht
beschlußfähig. Ein Antrag Helfferich,  die Beratung zu
vertagen , wird angenommen. Die nächste Sitzung wird auf
Montag nachmittag 2 Uhr angesetzt.

Württemberg
Stuttgart , 9. März . Die D i e n stt ä ti gkei t des

Landjägerkorps.  Vom Württ . Landjägerkorps wur¬
den im letzten Jahre insgesamt 119 011 Anzeigen, Berichte
und Meldungen erstattet, gegenüber 117 600 im Jahre 1921!
Die Zahl der Festnahmen betrug 3939, gegenüber 4097 lm
Vorjahr . Zugenommen haben vor allem die Anzeigen wegen
Bettels , Diebstahls und Unterschlagung, Körperverletzung,
Sachbeschädigung und wegen Verfehlungen gegen dis
Straßenpolizeigesetze, wogegen sich gegenüber dem Vorjahr
sine Abnahme zeigt bei den gemeingefährlichen Verbrechen
und Vergehen , bet den Verbrennen und « ecgryrn wwer Ms
Sittlichkeit und wider das Leben und bei den Verfehlungen
gegen die Gewerbeordnung.

Stuttgart , 10. März . Schalterschluß der Banken.
Zwecks Aufarbeitung von Rückständen sieht sich die Mehrzahl
der Stuttgarter Banken genötigt, von Montag , den 12. März
ab bis auf weiteres, zunächst bis zum 24. ds. Mts ., ihre
Schalter während den Nachmittagsstunden für Geschäfte jeder
Art geschlossen zu halten.

Stuttgart , 9. März . Leichenfund.  Am Donnerstag
wurde in einem Personenwagen 4. Klasse des vormittags
7.49 Uhr von Plochingen hier eintreffenden Arbeiterzugs die
vollständig eingetrocknete und in verschiedene Teile aus¬
einandergefallene Leiche eines anscheinend neugeborenen Kin¬
des gefunden. Die Leiche befand sich in einem Pappkarton,
der mit einer Schnur umwickelt war . Es steht fest, daß der
Karton zwischen Plochingen und Stuttgart -Hauptbahnhof in
den Eisenbahnwagen gelegt worden ist.

Die Zahl der Feuerbestattungen ist, da die Einäscherung
von Leichen zurzeit erheblich weniger Kosten verursacht als
die Erdbestattung, in Stuttgart erheblich in die Höhe ge¬
gangen, sie beträgt zurzeit 40 Prozent der Gesamtsterbesalle
gegen 12—15 Prozent in der Vorkriegszeit.

Neckargartach, 9. März . Holzpreise . — Samm¬
lung.  Im hiesigen Wald wurde eine Holzversteigerung vor¬
genommen, bei der 18>- Millionen Mark vereinnahmt wur¬
den. — Die Sammlung des landw. Ortsvereins für das Not-
oxfer ergab 7 Ztr . Getreide und 30 Ztr . Kartoffeln.

Heilbronn, 11. März . Vom Rathaus.  Der Gemeinde¬
rat hat die Einäscherungsgebühr auf dem Friedhof aus
106 000 Mark festgesetzt. Die Hundeabgabe wurde auf 10 000
bezw. 15 000 „st erhöht.

Tuttlingen , 9. März . Für die Ruhrhilfe.  Die hie¬
sigen Metallarbeiter werden zur Unterstützung der Ruhrhilfe
an zwei Samstagen je eine lleberstunde opfern. Der Betrag
soll der Organisation übergeben und von dieser direkt an die
Arbeiterschaft im Ruhvgebiet abgeführt werden.

Dom Oberland. 10. März . Verlockendes Gebot.
In einer oberschwäbischen Zeitung wird eine Wohnung mii
zwei bis vier Zimmern und Küchenbenützung gesucht, undzwar „auch auf dem Lande". Geboten werden 120 Gold¬
mark monatlich, was heute rund 540 000 Vaviermark ent¬
spricht und einen Jahresbetrag von rund 6l4 MillionenMark ausmacht.

*

Heidelberg, 11. März . Für die Ruhrhilfe find hier bis
ßum 1. März rund 50 Millionen zur Versügung gefielstworden.

Singen a. H., 11. März . In den Aluminiumwalzwerker
wurde der Arbeiter Kerle von Friedingen totgedruckt.

WM- Bestellungen aus den „Gesellschafter" werden
jederzeit bei allen Postanstalten , Agenturen und der
Geschäftsstelle entgegengenommen.
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Nagold , 12. März 1923.

Poskscheckverkehr in Württemberg im Februar 1923. Zahl
der Postscheckkunden Ende Februar 34 628, gegen Januar
mehr 391. Von dem Umsatz (281185 Millionen Mark ) sind
244 865 Millionen Mark bargeldlos beglichen worden . Das
Guthaben der Postscheckkunden stellte sich im Monatsdurch¬
schnitt auf 17 724 Millionen Mark.

Kchnellzussverkehr . Wegen der Besetzung van Esser
Hbf. enden und beginnen die über Frankfurt —Gießen-
Siegen umaeleiteten Schnellzüge München und Stuttacirt—
Essen (D 47/48 , D 57/121 — 120/58 und 2 18/175 —176/D 57)
in Schwerte.

Lösen von Rückfahrkarten . Bon zuständiger Seite wirk
mitgeteilt : Es scheint nicht genügend bekannt zu sein, daß der
Schalterdienst der Eisenbahnstationen wesentlich entlastet
wird , wenn in geeigneten Fällen der Reisende bei Antritt der
Reise mit der Fahrkarte für die Hinfahrt gleichzeitig rin«
solche für die Rückfahrt löst. Der Reisende selbst hat hiervor
Vorteil , weil er dadurch ein zweimaliges Warten am Schal¬
ter vermeidet . Das Lösen der Rückfahrkarte kommt insbeson¬
dere für die Bahnhöfe in der Umgebung großer Städte sowie
M den Ausflugsverkehr in Frage,

L I .R . 122. Die früheren Angehörigen de« Regiments
werden darauf aufmerksam gemocht, daß die Geschichte des
Regiment « nun erschienen ist. Es ist ein stattlicher Band
von über 200 Seiten , reich mit Bildern und Karten auSge
stattet , in dem uns die Taten und Ereignisse des W -ltkriegs,
soweit sie das Regiment betrcffen , in lebendiger und anschau
ltcher Form erzählt werden . Kein alter 122er sollte versäumen,
sich das Buch das tu der Buchhandlung Zatser , Nagold vor¬
rätig ist, anzuschaffen . Es wird ihm sicher viel Freude machen.
Da die Auflage gering ist dürfte eS sich empfehlen , sich so¬
fort mit Exemplaren zu versehen.

Haiterbach. Sitzung des Gemeinderats o. 8. Mä z.
»(Schluß ). Es wurde sodann die Aussprache über die Erhöhung,
Belastung oder ÄilshrLLNg einer Reihe von Gebühr.« nnd
Abgaben eröffnet. Die Barsch äze der Veiw.Artellung wur
dm vom Gemeinderat anaenommen unü im Einzelnen be¬
stimmt : die Leichenschaugebühre » werden gesetzlich, r Vorschrift
stemäß erhöht , ebemo erfahren ote Schlachtvieh » nnd Tieisch-
beschangevühren und im Zutimim-I Hang bamir die zur S aöt-
kosse zu rrh kenden Beschaugebühren die pesttzl. Erhöhung.
Wesentlich erhöht wuroen sodann dis Bekanntmachungs¬
gebühren, die Feuerwehrabaaben und die Hundesteuer. D e
Gebühren für gekaufte Gröber (Usbergehungm) werden auf
den Ssacheu Betrag gege üoer bisher ervöhr und fit - Ecwachsene-
Gräb -r 3000 sü - Kurde -gräver 1500 angesetzt. Da¬
gegen btetbt es bei den Gebühren für das Gröbermachen
beim bisherigen Betrag . D :e Einnobmen aus dem Waffer-
zinS , die zuletzt nicht ganz 3000 -16 im Jahr ausmachlen,
stehen in keinem Verhältnis mehr zu den Arbeiten , die An¬
satz und Einzug verursachen . Entweder müßte eine wesent¬
liche Erhöhung erfolgen oder aber tst von der Erhebung des
Wass rzinses ganz avzusehm . Mit Rücksicht darauf , daß die
Wasserleitungsschuld im letzten Jahr getilgt worden ist, glaubt
der Gern inderat von der Erhebung bis auf Wetterss absehsn
zu können . Die Beniitzungsgebühren für versch. der All¬
gemeinheit zugänglichen Geräte werden mit Rücksicht auf die
Unterhaliungskosten für diele Gegenstände erhöht . Markt-
gebühren sollen künftig nicht mehr erhoben werden. An
Gebühren , die nicht in ine Stabsk,sse fließen , vielmehr dem
betr . Wärter bezw. Pächter ' zukommen , wurden erhöht , das
Sprunggeld , die Waggedühren und die Waschhausgebühren.
— Dem Antrag der hiesigen Musikkapelle aus Uebernahme
ihrer Instruments in das Eigs -uum der Stadt ko inte nicht
stattgegeben werden . Die Bezahlung der 12 Instrumente
mit annähernd 1 Million Mark kann der Gemetnderat der
Bürgerschaft gegenüber nicht verantworten , wenn man be¬
denkt, daß vor wenigen Jahren mit Hrlfe der S :aSt 8 der

Instrumente für nur SOO-St angeschafft worden sind. — Der
Unterstützungkaurtchuß hat die Erhöhungen für dt Zuschüsse
der Sozialrentner berechnet und ebenso die Verteilung der
Wtnterbethtlfe vorgenommen. Der Gemeinderat erteilt die
Zahlungsanweisung und übernimmt an der Winterbeihilfe
va« vo>geschriebene Achtel des Retchsantetls . Nachvem die
Kleinkapitalrentner in letzter Zeit und heute die Sozial¬
rentner mit schönen Beträgen bedacht worden sind , erinnert
der Vors , an diejenigen Notleidende » hiesiger Stadt , die
außerhalb obiger Kreise stehen und von keiner Sette Unter¬
stützung anzusprechsn haben . Der Rentnerausschuß schlägt
dem Gemeinderat die Verwilligung einer namhaften Unter¬
stützung aus der Stadlkaffe vor . Der Gemetnderat tritt ganz
diesem Standpunkte bei und genehmigt die zu dieser außer¬
ordentlichen Unterstützung notwendigen Mittel . Der vom
Kommunaloerband für Bedürftige bereitgestellte Zucker wird
ebenfalls auf Antrag des UnterstützungSaussch -isse« von der
Siadt bezahlt und an bedtt -fttge F nullten unentgeltlich ab¬
gegeben . — Zur Sicherstellung unserer Anto -Derbinduug
mil Nagold tm laufenden Monat März haben sowohl der
Bezirksrat als auch der Gemeinderat Nagold uns durch Üeber-
uahme eines Teils des BetrtebSabmangels unterstützt . Der
Vors , wird vom Gemetnderat beauftragt , den beteiligten Kor¬
porationen den Dank für die tatkräftige Unterstützung aus¬
zusprechen. — Verschiedene kleinere Gegenstände und Gegen¬
stände vertraulicher Art bildeten den Schluß der S .tzung.

Allerlei
Explosion . Auf dem englischen Kreuzer „Coventry " ent-

stand im Hafen von Gibraltar eine Explosion , wodurch zwei
Seeleute getötet und vier verwundet wurden.

kulislrei ?. Im Hafen von Kolomb (Ceylon ) haben die
Kulis die Arbeit niedergelegt . Die Schiffe können keine
Kohlen einnehmen und lieg ?« fest.

HandelsnachrichLen^
, Dollarkurs am 10. März 20 908.13 (20878.—).

1 Pfd . Sterl . 97 753.—, 100 holl. Gulden 822 431.—, 100 Sehr».
Fr . 388027.—, 100 franz. Fr . 124 687.—, 100 belg. Fr . 107 736.—,
100 ikal. Lire 98 752.- , 100 öst. Kr. 28.82, 100 tschech. Kr,
61 845.—, 100 poln. Mark 46.—.

Billionen Mark Papiergeld . Nach dem Reichsbankaus-
rveis vom 28. Februar war die Bank zum Monaksschluß wieder
sehr beträchtlich in Anspruch genommen. Während die privat«
Kreditanforderung sich gegenüber den vorhergehenden Februar,
rvochen verringerte und die Wechselbestände der Bank nur einer
Zuwachs um 177,3 Milliarden Mark erfuhren, war der Bedarf
des Reichs um so größer und das Konto der Reichsschahanweisun-
gen, die von der Reichsbank mit Banknoten beliehen werden, isi
in der letzten Februarwvche um 503,1 Milliarden Mark angs-
roachsen. 3m ganzen ist die Kapitalanlage d. h. der von der
Reichsbank mit Krediten beliehene Betrag um 672,6 Milliarde!
Mark vermehrt worden, wobei noch zu berücksichtigen ist, das
die Woche nur vier Werktage umfaßte . Der Bedarf an neuer
Banknoten betrug 389,2 Milliarden , somit ist der Umlauf de>
Reichsbanknoten bis 28. Februar auf 3512,8 Milliarden Mari
gestiegen. Der Umlauf an Darlehenskassenscheinen hak sich
weiter um 214,6 Millionen auf 12,6 Milliarden Mark vermindert
Wenn man beinahe nur noch mit 1006 Markscheinen rechnet
werden die Kleingeldscheine der Darlehenskassen allmählich über¬
flüssig.

Steigende Erwerbslosenzahl. Die Zahl der unterstützten Er¬
werbslosen im Deutschen Reich ist im 3anuar von rund 85 000 aul
Z.44 000 gestiegen, und zwar die der männlichen von 71 000 aus
424 000, die der weiblichen von 14000 auf 20 000. Die Zahl dei
Zuschlagsempfänger (unterstühungsberechtigter Angehöriger vok
Erwerbsloser ) hat sich von rund 105 006 auf rund 183 000 erhöht

Hohenlohesche Elekkrizilätsanleihe. Zum Ausbau des Kocher-
Kraftwerks in Ohrnberg gibt der Gemeindeverband Ueberland-
rverk  Aohenlohe -Oehringen eine lOprozentige Anleihe von 158

Millionen Mark , ab 1925 zu 103 Prozent rückzahlbar, au?. Bürg?
sind das Vermögen des Gemeindeverbands und die Haftung der
angeschlossenen 89 Gemeinden ln den Oberämtern Oehrirrgen.
Meinsberg , Neckarsulm, Hall und Backnang.

Die Daimler-Molorengesellschaft Stukkgark-Unkerkürkheim be¬
schloß - ie Erhöhung - es Aktienkapitals von 416 auf 624 Millionen
Mark . Die Gesellschaft zahlt, wie aus - em Geschäftsbericht her-
vorgehk, wöchentlich an Löhnen 1 Milliar - e Mark aus.

Die Stuttgarter Bäckermühle A.-G. in Eßlingen beschloß dls
Erhöhung des Grundkapitals von 7 auf 14 Millionen Mark . Das
gesamte Aktienkapital wird sodann von 14 auf 30 Millionen Mark
Erhöht.

Die Stickstoffpre'ise haben mit Wirkung vom 9. März 1923
gegen die bisher geltenden Höchstpreise folgende Ermäßigung jeKg. Stickstoff erfahren : Schwefeisalpekerammoniak, nicht gedarrt
jund nicht gemahlen, von 7796.80 auf 7460 -k, gedarrt und ge¬
mahlen von 7971.20 auf 7460 -1l, Salzsaures Ammoniak von
7796.80 auf 7460 -1l, Kaliammonsalpeter von 7796.80 auf 7460 -11,
Natronsalpeter von 8710 auf 7460 -1l, Kalkstickstoff von 6991LO
auf 6630 -K.

Preisrückgang auf der Bayerischen Häuteversteigerung kn
Frankfurt a. M . am 9. März . Die Zuschläge erfolgten bei nach¬
lassender Kauflust zu durchschnittlich um 50 v. H. niedrigerer
Preisen , als im Bormonat . Ein Teil der Liebhaber verließ vo»
Schluß der Versteigerung das Lokal.
, Weizenmehlpreis - er Sü-dd. Mühlenvereinigung am 10. März
fl65 000 Mark (160 000) für 100 Kilo.

Kempkener Butler - und Käsebörse. Butler : Durchschnittspreis
5423 -K (i. B . 5494 -1t). Umsatz 73951 Pfund (i. B . 55 694 Pfunds
— Weichkäse: Heutiger Durchschnittspreis 2865 -1t (2652 -1t) , Um¬
satz 501807 Pfund (441174 Pfund ). — Rundkäse : Heutige,
Durchschnittspreis: 4867 -1t (4406 -K), Umsatz 252116 Pfund
213 529 Pfund ). Die Preise gellen für 1 Pfund konsumfertig«
Ware ohne Verpackung und ohne Fracht . Marktlage : Das Ge¬
schäft ist ruhiger geworden, die Preise dürften nunmehr stillstehen,
namentlich für Butter und Weichkäse.

Hamburg, 9. März . Der Verbraucherpreis für geröstete«
Kaffee wird vom Verein der Kaffeegroßhändler , Sitz Hamburg
heute offiziell mit 11500—14 000 -1t für ein halbes Kilo, je naqGüte notiert.

Die Lage am Karkosfelmarkt. Die eingekrekenegelinde Witte¬
rung hat dem Karkosfelmarkt ganz außerordentliche starke Zu¬
fuhren gebracht. Die Preise bewegten sich daher im allgemeine«
abwärts und sind in den letzten Tagen um etwa 2500—4000 °1t j«
Zentner zurückgegangen. Auf den letzten Märkten notierten ak
Erzeuger für 50 Kg. in Mark : Berlin 3000, Breslau 2400, Frank-
-urt a. M . 4500, Hannover 4700, München 2500. Auch Kartoffel-
fabrikake setzten ihre Abwärtsbewegung fort und waren selbst bei
weiter ermäßigten Preisen schwer unkerzubringen.

Hamburger Futtermittelmarkt vom 6. März . Reisfuttermehl
24—28 v. H. Fett und Protein , loko 27—28 000 -1t, Reisfutter,
mehl, 24—28 v. H. Fett und Protein , März 30—32 000 -1t, Reis-
futkermehl, 24—28 v. H. Fett und Protein , April 35—40 000 -K
Reisfuktermehl , weißes, Marke O, prompt 32 000 -1t, Kokos¬
kuchen, loko 31—32 000 -1t. Kokoskuchen, März 33—35 000 -K
Harburger Palmkernkuchen , prompt 26—27 000 -1t, Palmkuchen
»rompt ' 27—29 000 -1t, Rapskuchen , prompt 31—33 000 °1t, in
ländische Weizenkleie 23—26 000 -1t, Mais , loko 42- 43 000 -Äi
Mais , März 46—48 000 -1t. Malzkeime 24—26 000 -1t. Zucker-
jchnihel 24—26 000 -1t, für die 50 Kg. ab Hamburg.

Mergentheim , 10. März . Holzp reise.  Beim Eichenver-
kauf wurden etwa 110 v. H. des Anschlagpreises erlöst. Fü,
Eichen-Furnierholz bester Güte wurden etwas über 500 000
pro Festmeker erlöst. Der Preis ist also bedeutend herabgegange«
(vor 14 Tagen erlöste Forskamk Gundelsheim 1 Milk pro Fest¬
meker). Dagegen wurden Buchen-Stammholz gut bezahlt (450 00t
Mark pro Festmeter), ebenso Ahorn -Stammholz 2.—4. Kl., 480 00t
Mark pro Festmeter , Eschen 220 000 -1t für 4. und 5. Kl-, Weiß¬
buchen 2.- 4, Kl. 375 000 -1t. Birken 5. Kl, 95 909 -1t.

Wetterbericht
. Der Lufkwlrbel km Süden löst sich auf. Am Norden steht M

Kräftiger Hochdruck, unter besten Einfluß am Dienstag zwatz
rauheS. oder in der Hauptsache trockenes Weiter zu erwarten ff?

Dollar-Schatzanweisungen des Deutschen Reiches
am 15. April 1926 mit 120 ^ rückzahlbar.

Aus Grund des Gesetzes vom 2. Mörz 1923 (R . G . Bl . Teil I, S . 155) werden hiermit Dollar -Schatzauweisungen des Deutschen Reiches , rückzahlbar nach3 Jahre » zu 120°/» ohne jeden Abzug , zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Tür diese Schatzanweisungen hat die Reichsbank die selbstschuldnerischeBürgschaft übernommen.
Die aufkommenden Devisen fließen der Reichsbank zu ; diese hat unmittelbar das Recht, die Leistung der Devisen vo« den Zeichner« zu fordern.Die Schatzanweifungen find durch die Darlehenskaffen des Reiches beleihbar.
Die Zulassung zum Börsenhandel wird schnellstens in die Wege geleitet werden.

Bedingungen.
Zeichnungsstellen. Zeichnungen werden vom l2. bis 24. Mörz bei der Zeichnungsabteilung des Kontors der Retchshauptbank für Wertpapiere in Berlin6 2, Breite Straße 8/9, bei allenZrverganstaltcn der Reichsbank mit Kasseneinrtchtung und bei den untenstrhenden Mitgliedern des UebernahmekonsortiumS und deren Zweigniederlassungen entgegengenommen.Me Zetchnun en können auch bei den noch besonders bekanntzugebenden Zeichnungsstellen und ihren sämtlichen Zweigniederlassungen erfolgen . Früherer Schluß der Zeichnungbleib « vo>bshaltsn.
Einteilung. Einlösung der Schatzanweisungen. Die Schatzanweisungen sind aut gefertigt in Stücken zu 5, 10, 20, 50 und 100 Dollar. Die Rückzahlung der Schatzanweisungen er-am 15 » pro l926 zu l20 °/o oyne jeden Abzug nach Wabl deS Reiches in Scheck auf New York oder in Gotd , den Dollar zu 1,5046 g F ingvld gerechnet,»̂etkynungspreis. Einzahlung. Der ZeichnungspreiS betrögt I00°/o. Die Einzahlung kann nur in Devisen(Noten, Schecks, Auszahlungen) erfolgen, und zwar in arne-ik,mischen Dollar,Bfuns Gierling , hoUä otschen Gulden , schweizerischen Franken , nordischen Kronen , spanischen Peseten , argentinischen PesoS , japanischen Yen . Die Kosten der Einziehung derScheck« sind von den Zeichnern zu tragen.

Sofern andere Währungen als Dollar in Zahlungen gegeben werden , werden zurzeit berechnet:
Engl . Pfund 2.2.7, Holland , fl. 25,3166, Schweizer Frs . 53,3606. Norm . Kr. 54,6402, Schweb . Kr. 37,7860,

Knn. r an Dänische Kr . 52,0800, Spanische Pes . 64,2736, Argen « » . Pes . 26.8849, Japan . Yen 26,9636 --- 16 Dollar.«outen tm Wertverhäilm » der verschiede- en Wahrungen unlereluauder größere Berfchrebungeii etnrreren , bterdl Aenderung der Umrechnungssätze Vorbehalten.meiden zum Tagesmittelkurse für „Auszahlung '' Im eingeretchten Devisen in Mark bar vergütet,
ml » ^ mö°Hung hat het ZstchnungSftelle , die die Zeichnung entgegengenommen hat , für Rechnung der Reichsbank zu erfolgen.

Beträgen sind mindestens 40 °/» der üer Zeichnung , der Rest spätestens btS 14. April d. I . zu zahlen . Für vor dem 14. April d. I . in Noten oder^zahlungen gezahlten Beträge wird eine Vergütung von 1 °/»» in Mark für jede volle Woche der Vorauszahlung gewährt ; bei Schecks und brieflichen AuSzah-der Berechnung der Vergütung eine volle Woche in Abzug gebracht . Bei Bezahlung mit Schecks und brieflichen Auszahlungen auf über-
New York vom w März d̂ ^ ^ Vorauszahlungen nicht in Betracht . Die Berechnung der Vergütung erfolgt unter Zugrundelegung des Mittelkurses für Auszahlung
. ^ erhält eine Mitteilung , in welcher Höhe seine Zeichnung angenommen worden ist. Zur Abnahme der zugeteilten Beträge ist er verpflichtet . Bor der Zutet-^ Zeichnungen werden voll berücksichtigt. Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des ZeichnungSschetnS anzu-

«" » ige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht , so wird die Stückelung von den Zeichnungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren AnträgenAvarmerung der Stückelung k- nn nicht stattgegeben werden.

«nsgave ^der Stücke . ^ ^ rs? nacĥ Wett?inflaE erfolgt mit möglichster Beschleunigung, voraussichtlich bis Ende April. Ist die Zahlung mit Scheck oder Auszahlung erfolgt,
Berliner Handels-Gesellschaft. S . Bleichröder. Commerz, und Privatbank. Darmstitdter und Nalionalbank. K. a. A.^ ^A>̂ ? eutsche Bank. Direktion der Diseonto-Gesellfchaft. Dresdner Bank. 3 . Dreyfus L Eo. Hardy L Co. G. m. b. H.« 'vH«, ^ Mitteldeutsche Creditbank. Gebrüder Arnhoid. Bayerische Dereinsbank. L. Behrens L Söhne. Simon Hirfchlaud.A. r.evy. Lincoln Menny Oppenheimer. Sal . Oppenheim jr. <L Cie. Lazard Speyer.Elliffen. Straus L Co. M. M. MarburgL Eo.



Nur die Gesinnung, womit der Mensch handelt, 0
macht htenieden alle» klein oder groß. Arndt. L
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Der Bravo.
8Sj Sine venelianlsch« BegrbenheU ooa Feoimore Looper.

(Fortsetzung.)
„Hier ist Sicherheit, edle Damen, " sagte die junge Be-

netianerin in dem sanften Accent ihrer GeburtStnseln; „N e-
mand wird e« wagen, euch innerhalb dieser Mauern etwa»
zu Leide zu tun ."

„In wessen Palast befinden wir unr ?" fragte die atem¬
lose Vtoletta. „Wenn sein Besitzer einen Namen in Venedig
hat, wird er einer Tochter Ttepolo'S die Gastfreundschaft nicht
verweigern."

„Signora , ihr seid willkommen," erwiderte das sanfte
Mädchen, indem sie sich tief verneigte und die Damen sofort
immer tiefer in das geräumige Gebäude führte. „Ihr tragt
den Namen einer erlauchten Hauserl"

„Dienst du einem adeligen Herrn ?"
„Dem ersten in Venedig, Donna ."
„Nenne ihn, daß wir seine Gastfreundschaft ansprechen,

wie stch'r ziemt."
„St . Markus ."
Donna Vtoletta und ihre Erzieherin blieben stehen.
„Haben wir , ohne er zu wissen, einen Eingang des

Palaster betreten?"
„Dar wäre unmöglich, da der Kanal zwischen unr und

der Residenz der Dogen liegt. Doch ist St . Markus auch
hier Herr Ich hoffe, daß ihr euch darum nicht für minder
sicher haltet, weil ihr in dem StaatigefängniS und mit Hilfe
der Tochter deS Kerkermeisters Schutz gefunden."

Der Augenblick der raschen Entscheidung war vorüber
und der der Besinnung war zurückgekehrt.

„Wie heißest du, Kind ?" fragte Donna Florinda . „Wir
find dir wahrhaft dankbar für die Bereitwilltgkeit, womit du
uns in dem Augenblick eines solchen Tumultes daS Tor
öffnetest. — Wie heißest du ?"

„Gelsomina," erwiderte dar bescheidene Mädchen. „Ich
bin daS einzige Kind deS Kerkermeisters— und als ich Damen
von eurem edeln Aussehen am Kai hinfltehen sah, die Dal-
matier auf der einen Sette im Marsch und dar Getöse eines
Volkrhaufen« auf der anderen, so dachte ich mir, selbst ein
Gefängnis könnte euch jetzt willkommen sein."

„Deine HerzenSgüte gab dir dar Richtige rin ."
„Hätte ich gewußt, daß er eine Dame aus dem Hause

Ticpolo ist, so wäre ich noch eiliger gewesen; denn er sind
wenige mehr von diesem großen Namen uns zu Ehren übrig."

Violetta beugte sich für dar Kompliment, doch schien er
ihr unbehaglich, daß sie sich durch Eile und Stolz halte ver¬
führen lassen, ihren Namen so unvorsichtig preiszugeben.

„Kannst du unr nicht nach einem minder öffentlichen
Raum geleiten?" fragte sie, al» sie bemerkte, daß ihre Füh¬
rerin in einem großen Gang stillgestanden war , um diese
Erklärung zu tun ."

„Hier seid ihr so sicher, wie in euern eigenen Palästen,
hohe Damen, " antwortete Gelsomina, indem sie in einen
kleinen Gang bog und nach den Stuben ihrer Familie vor-
auSgtng, wo sie aur einem Fenster die Bestürzung ihrer
Gäste wahrgenommen hatte. „Niemand kommt hier ohne
Ursache herein, alr mein Vater und ich und mein Vater hat
mit seinem Amt viel zu tun ."

„Hast du keine Bedienung ?"
„Nein , Signora . Die Tochter des Kerkermeisters darf

nicht zu stolz sein, selbst zu dienen."
„Du hast Recht. Ein Mädchen von deinem Verstände,

gute Gelsomina, muß wissen, daß er sich für Damen von
Stande nicht schickt, zwischen Mauern , wie diese, zu treten,
selbst nur durch Zufall und du erzeigst uns einen großen
Gefallen, wenn du dir mehr als gewöhnliche Mühe gibst,
daß wir ungesehen bleiben. Wir machen dir viel Störung,
doch soll sie nicht unvergolten sein. Hier ist Gold."

Gelsomina antwortete nicht; Röte stahl sich über ihr Ge¬
sicht und dann blieb auf den gewöhnlich blutleeren Wangen
eine sanftere Fäibung zurück

„Nein , ich habe deinen Charakter verkannt!" sagte Donna
Florinda , indem sie die Zechtnen zurückzog und die wider
standslose Hand der schweigenden Mädchen« faßte. „Wenn
ich dir durch meine Zumutung Schmerz bereitete, so schreibe

er unserer Furcht vor dem Anstoß zu, an diesem Ort ge¬
sehen zu werden."

Die Glut verstärkte sich wieder und die Lippen de«
Mädchens zitterten.

„Ist er denn anstößig, unschuldig in diese Mauern ge¬
bannt zu sein, Signora ?" fragte sie, noch immer mit weg¬
gewandtem Blick. „Ich habe dar lange gemutmaßt, doch
niemand hat mir eS noch zu Gehör gesagt!"

„Wenn ich eine Silbe gesagt, die dich schmerzen kann,
so geschahe« unbedacht und ohne Absicht."

„Wir find arm Signora uud der Dürftige muß sich dem
fügen, war er lieber vermiede. Ich verstehe eure Empfind¬
dungen und will genau darauf achten, daß ihr verborgen
bleibt."

Während die Damen sich verwunderten, so viel Zartheit
und Empfi düng an so eigentümlicher Stelle zu finden, trat
das Mädchen ad.

„Ich hätte da« nicht in einem Gefängnis gesucht!" rief
Violetta. „Wenn nicht alle« was sich in einem Palast begibt,
edel und gerecht ist, so darf nicht aller , war wir in einem
Kerker antreffen, ungehörig verurteilt werden. Aber die» ist
ist in Wahrheit ein außerordentliche« Mädchen für ihren
Stand ."

„Können wir etwas B fsereS tun , alr sie zur Vertrauten
und Freundin zu machen?"

Die Erzieherin war älter und weniger als ihr Pflegling
geneigt, auf den Anschein zu vertrauen . Doch die glühende
Seele und der höhere Rang gab der letzteren eine Gewalt,
welch erstere nicht immer mit Erfolg widerstand. Gelsomina
kehrte zurück, ehe e« noch Zeit war , die Klugheit dessen, waS
Violetta vorgeschlagen hatte, zu untersuchen.

„Hast du noch einen Vater, Gelsomina ?" fragte die ve-
netiantsche Erbin , indem sie die Hand deS zarten Kinder
ergriff, an welches sie die Frage tat.

„Die heilige Maria sei gelobt!— ich habe noch das Glück."
„ES ist ein Glück — denn wahrlich, ein Vater würde

nicht das Herz haben, sein eigenes Kind dem Ehrgeiz und
käuflich-n Hoffnungen zu oplern. Und deine Mutter ?"

„Ist schon lange bettlägerig, Signora . Ich glaube, wir
hätten nicht hierher gesollt; doch hätten wir keinen so passenden
Ort für ihr Leiden gefunden, als diesen Kerker." (Forts, folgt.)

Amtliche Bekanntmachung.
Die Gemeindebehörden

weiden auf die Verfügung der Ministeriums des
Innern b-t essend die Vtehseuchenumlage1923 vom
5. März 1923 im SlaalSanzetger Nc. 57 hingewiesen.

Nagold, den 10. März 1923.
648 Oberamt : Münz.

Rohrdorf OA. Nagold.

StoiW - Perliiiis.
Am Mittwoch, den 14. März,

nachmittags I V» Ahr
kommen aus dem Gemeindewald „Abt. Ob. B and
u. Husarenmantel" nachstehende Stangen im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf:

475 Gt. Baustangen
7« „ Hagstangen

170 „ Hopfenstangen
75 „ Reisstange«.

Zusammenkunft nachmittag« 1*/i Uhr beim Rathaus.
Liebhaber find etngeladen.

634 Schulth -Amt.

Herrenberg.

Laub- und Nadel-
Stammholz -Verkauf.

Am Freitag , den 16. März 1923, vormittags
10 Uhr, im „Ochsen in Herrenberg

a) aus Stodtwald
53 Sichen mit Fm . 0.26 III., 8 V . 4 VI. Kl.
52 Rotbuchen „ „ 3 ll . 15 Ul. 15 lV , 1 V. Kl.

204 Weißbuch. „ , 1 lV . 23 V.. 10 IV. Kl.
1 Aspe „ „ 0.68 lV. Kl.

616 Fichten u. 22 Forchen m t Fm . Langholz 3 I.,
17 ll , 35 Ul. 63 lV , 89 V . 22 VI. Kl.

Sägholz Fm . 3 I., 2 ll ., 4 III Kl.
d) aus Stiftuagsvm '.d

68 Elchen mir Fm . 3 IV , 7 V.. 4 VI Kl.
28 Rotbuch. „ „ 0,53 ll b. 2 III d, 6 lV., 4 V.

0 >7 Vl. Kl.
15 Birken „ . 1.56 VI. Kl.
18 Lmden „ . 0,45 IV , 147 V., 0 76 Vl . Kl.
24 Aspen „ „ 1.84 V 3 VI. Kl.

7 Kirschb. mit Fm . 0,23 1V, 0,78 V , 0.81 VI. Kl.
Sägholz 4 Forchen mit Fm . 0,79 lll Kl.

LoSoerzetchnifle durch die Waldkofse gegen Vor
einsendung von 100 für das Exemplar.
654  Waldkaffe : Schmidt.

für 1SÄ3

ist vorrätig bei
G. W. Zaiser, Nagold.

Horb.Mel-Stmuihch- md
EMgen-Berkaus.

AuS dem Spitalwald
bet Salzstetten kommen

am Samstag
den 17. März 1923
nachmittags 1 Ahr

im „Engel " in Salz
stellen im mündlichen Aufstreich zum loSweisen
Verkauf:

658 Stck. Nadelstammholzu. zwar
Langholz 38 Fm. I ., 124 Fm.
II . 80 Fm. III 46 Fm. IV .,
62 Fm. V., 24 Fm. VI.

Sägholz 6 Fm. I ., 7 Fm. II .,
4 Fm. HI.

Baustangen 183 Stck. I » , 155
St . 16 , 74 St . II 0 St . III.

Hagstangen 26 Stck. 1 , 114 Stck.
II 38 Stck IH

Hopfenstangen 124 Stck. I ., 42
St . II.

Lotverzeichn,sie können von Forstwart Fleig in
CreSdach bezogen werden, welcher auch zu jeder
wetteren AuSkunftrertetlung bereit ist.

Den 10. März 1923.
Hospitalverwaltnug:

656 Schanz.

f 3voiit-IVIolkli-/Mm
krilbjudr / Sommer 1923

8tet8 vorrätig bei

6. W. rsksr, öuoliliamltung, kisgolä.
Lin Versuek überzeugt!

reinste
tisttve-kWvar

llMilltMII
k I 'risvli einxelrolleo beikergL"' .ülsgvll!

1468  Vertreter:

LsrI langer, Stuttgart
Stitrendnrxstr . 11.

Ehrliches, williges 668

Mädchen,
das zu Hause schlafen kann,
für sofort oder 1. April

gesucht.
Lrau A. Gut,

Nagold, Calwerstraße.

Per sofort  wird tücht.

Lauffra«
gesucht

bei zeitgemäß.Bezahlung.
Zu erfragen bei der

Gefchäftsst. d. Bl . «ei

Tüchtige«, zuverlässiges

Allein-
Mädchen

dar gut bürgerl . kochen
kann, in allen Haurardeit
pünktlichu. selbständig ist
und schon in best. Hause
diente, für klein,n Haus¬
halt gesucht.  Höchster
Lohn und gute Behand¬
lung zugesichert. 657

Frau Fabrikant
Lmil ScdlssmAsr,

kkorLdotm , Lu,s nstr.62

Tüchtiger, zuverlässiges

bet hohem Lohn, Schuh-
rep. und guter Behand¬
lung auf 1. April gesucht.

Frau Gertrud Willadt,
Pforzheim,

Dtllsteii erUraße 10II-

Suche auf 1 Mat ein
in Küche und Haushalt
durchau« erfahren-S, selb-
ständ. älteres Mädchen.
Kleine Familie (2 Pers .)
Der Zeit entsprechend
höchster Lohn. 643
Freifrauv. Gemmiuge»,
Witdbad. Billa Teck.

Stempel
LteMWi

and

ZtMlsM
stet« vorrätig bei

Iss^ « O I . v.

lllr emukobleu
«n I»«rnl »zxv8vtLtvn VnxvsPrvI »«»

Kllmmibette!vlsg68lvkk. Verbsnantokke.
Killüktt. Kllmmi8svgsr, keMlerleüei',

llssr- ulltt Xslillbükklett, ksslsk-loosrsle,
kMlernelke. ksnier-kwrwl.

llssr-, Alllltl- llllä Lsdll«s88er,
»Ue Ivilette-Lrlillkl. ksrküme an».

- 8v62isIiM: -
Köln. Vs886k, 84°/°Mott»!, kiff, ksbrikst.

ks. KMäer Kim

Xnr Hnkerügung

Vkkiodungskai'lkn
ttovlirkikkai -lkn

6!iielLwuri8oli- um!
ö85U0tl8-l(ail8N

smxkiskll sioir dsstsu»

I'erurak 29. HggtzlÜ. ^srnrak 29.

7 —8 «IN °53

AMolz
verkauft

oder vertauscht
gegen Weizen.

Mob WMelivb

mit weißer Brust und
weißen Pfoten . 659

Abzugeben
klMlizg Mer , MM

Vor Ankauf wird gewarnt

Iskellilsviere
wenn auch mangelhaft,

sacht 660
Gonser , Klavtergeschäft,
Tailfingen . Tel. 154

Mein bräunlich , glatt-
haariger

Pinscher-
a„f den Namen
„Max" gehend,

hat sich verlausen.
Abzugeben geg.Futter-

geld und Belohnung bei
Fr . Protz , Kfm., Tel. 3

Wildberg. 663
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